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Neue Rümpfe in Flandern.
Aben-bericht-es Großen Hauptquartiers.

Berli «. 31. Okt. sAmilich).
Neue Kämpfe in Flandern.  feindliche Angriffe

»o« der holländischen Grenze bis znr Schelde sind vor der
Lqsfront gescheitert. Zwischen Deinze und der Schelde brach¬
te« wir den feind , der an einzelne» Stellen in unsere Linien
«»drang, sehr bald zum Stehen.

Mf den Aisnehöhe«  nordwestlich von Le Chatea«
porcie« wurden heftige Angrifse der Franzosen a b ge¬
wiesen . _

Einleitung-er Verhandlungen.
Wien,  31 . Okt. sWolsf-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Das Oberkommando stellte bereits am 29. Oktober früh

durch einen Parlamentär die Verbindung mit der italieni¬
schen Heeresleitung her. Es sollte kein Mittel znr Ver¬
meidung weiterer , unnützer Vlntopfer, znr Einstellung der
Feindseligkeiten und zum Abschlnst eines Waffenstillstands
»»versucht bleiben. Das italienische Oberkom¬
mando  nahm gegen diesen von den besten Absichten ge¬
leiteten Schritt znerst  eine unverkennbare ablehnende
Haltung  ei «. Erst am 39. Oktober abends konnte der
General d. I . o. Weber mit einer Abordnung im Etnver-
ßiiudnis mit dem italienischen Oberkommando die Gesechts-
liuien zur Einleitung der Verhandlungen  über¬
schreiten. Wen« dennoch auf dem italienische« Kriegsschau¬
platz die Kriegsgrenel Fortsetzung finden, müffen Schuld
»»d Verantwortnng lediglich auf Rechnung unserer Feinde
geschrieben werden. Der Chef des Generalstabs.

Der Kaffer.
Berlin.  31 . Okt. sWolff-Tel.)

Der Kaiser,  der sich mehrere Wochen in Berlin anf-
»ehalte« hatte, begab sich in das Grobe Haupt-
0»a r t i e r.

Die Zrage der Thronverzichts.
Berlin,  81 . Okt. (Eig. Tel ., zb.)

Die „Boss. Ztg." meldet: Die Gerüchte  über eine
Kreits erfolgte Abdankung des Kaisers  sind «ach
«»seren Erkundigungen mindestens verfrüht.  Der
«aiser ist nach der Front abgcreist. I « seinen letzten
«itznngen hat sich das Kriegskabinett  auch mit dex
vrage des Thronverzichts befasst. Es verlautete , daß der

des Zivilkabinetts v. Delbrück mit wichtige« Aufträgen
»leichsalls nach der Front fahre« sM.

Gelöbnis des Herrenhauses.
l. Berlin,  3 >. Okt. sWolff-Tel .)

Das Herrenhaus  verhandelte heute über die An¬
lage der Konservativen sAntraq Nork : Kundgebung
' »r das Königshaus ).

Graf Ballestrem als Berichterstatter wies ans die anti-
monarchischen Bestrebnngen des Volkes hin. Graf Aork
N «ii«dcte den Antrag und forderte daS Haus auf. das Ge-
wbnis fsir den König durch die einstimmige An¬
nahme des Antrags  zu bekräftigen. Herzog zu
"achenbrrg trat für den Antrag ein, dem das Haus durch
Theben von den Sitzen beistimmte.

Damit war die Tagesordnung erledigt. Nächste Sitzung
**• November.

Schutzmaßregeln in Odessa.
. Drahtmeldung unseres Sonderberichterstatters.

Odessa.  30. Okt. (zb.)
. e Versammlung des Vecvanöees ehemaliger russischer

Liniere , die 30M Mann umfaßt, beschloß einstimmig die
,- 'oung von Offiziersabteilungen für Stadt-

falls d'e Mittelmächte räumen.  Der Hausbesitzer-
». organisiert Selbstschutz. In der Bevölkerung herrscht

Furcht vor den Zuständen, die einer Räumung folgen

Die Revolution in Ungarn.
U R e r l i n. 31. Okt. lEig. Tel., zb.)
g ®*e das „Berliner Tageblatt" mitteilt, ließ ihm Graf

folgende Depesche zugchen:
Budapest.  In Budapest ist die Revolution »uS-

^rochen.
Nationalrat  hat die Regierung und die Gar-

übernommen. Die Polizei erkannte selbständig den
'»nalrat an. Die Bevölkerungjnbelt.

Karo lyi,  Präsident des Nationalrats.

„Der Unruhestifter Uorthclisse':
Line gemäßigte Stimme aus England.

Rotterdam,  31 . Okt. (Wolff-Tel .)
Nach dem „Nieuwe Rotterdamschen Courant " schreibt

„Daily New s", daß die Bedingungen für den
Waffen  st ill  st and  nicht durch Fach festgesetzt werden,
wie einige reaktionäre Blätter in England glauben. „Wir
stehen knapp vor dem Siege in diesem Kriege, der der
Vernichtung deS preußischen Militarismus gilt, und trotz¬
dem feiern diese Blätter dieses Ereignis dadurch, daß sie
der neuen militärischen Diktatur in Europa zujubeln. Nicht
um das zu erreichen, find zwölf Millionen Menschen^>uf-
geopfert worden. Wenn man klug ist, so wird man nur
Garantien verlangen , die notwendig und verständig sind,
und keine Garantien,  Sie mutwillig darauf gerichtet
sind, den Frieden unmöglich  und die Fortsetzung des
Krieges sicher zu machen. In unserer Preffe wird der bös¬
willige Versuch unternommen, um dieses Ziel zu erreichen.
Es ist nicht notwendig, erst darauf hinzuwcisen, daß Labet
vor allem der Unruhestifter Northcliffe seine Hand im
Spiele hat. Gestern verlangte er in seinen Blättern , Laß die
Alliierten nicht so dumm sein sollen, ihre Bedingungen für
einen Waffenstillstand mitzuteilen. In einem anderen Blatt
erklärt Northcliffe, daß die Alliierten über den Krieg und
nicht über Len Frieden reden und daß Foch und Veatty für
den Waffenstillstand sorgen müsien, ivährenb er in einem
dritten Blatte Lord Milncr wegen seiner Aeutzerungen in
seinem Interview begeifert."

*

Die gemäßigte Sprache in dem führenden Blatte der
englischen Liberalen darf nicht über den wahren Stand der
Dinge täuschen. Northcliffe und Genossen Hab das .P<>ri
in Händen: sie sind die treibende Macht bei der Maßlosigkeit
in der Aufstellung von Wasfenstillstandsbedingungen. „SSenn
man klug ist" — diese Voraussetzung im Artikel der „Daily
News" wird nicht leicht wirksam werden: eS sei denn, daS
Geschrei der Londoner und Pariser Hetzpresie dient nur dem
Zweck, Präsident Wilson ibren Wünschen gefügig zu machen.
Uebrigens gehören zum Abschluß eines Vertrages immer
zwei: Fest steht auf alle Falle, daß Deutschland Bedingungen,
wie solche vom „Unruhestifter Nortbeliffc" verlangt werden,
niemals zustimmen wird. Das wissen auch unsere Feinde:
gewinnt bei ihnen die vernünftige Richtung die Oberhand,
dann werden sie schließlich doch das tun , was „Daily News"
mahnend zur Parole für die Verhandlungen erhebt. Wenn
nicht, nimmt der Krieg seinen Fortgang.

Die waffenftiüftan-sbedingungen.
L o n d o n, 81. Okt. sWolff-Tel .)

Reuter erfährt : Nachdem Präsident Wilson  die wei¬
tere Korrespondenz mit Deutschland den alliierten Re¬
gierungen  übermittelt hat, damit diese ihre Ansichten
zum Ausdruck bringen, liegt' das Schwergewicht da. wo die
Staatsmänner der assoziierten Regierungen über die Lage
beraten werden. ES wäre unklug , Sen nichtamtlichen
Mutmaßungen  und den daraus gezogenen Schluß¬
folgerungen zuviel Beachtung zu schenken. Auf jeden Fall
darf bestimmt darauf gerechnet werden, daß die Staats¬
männer der Alliierten sich auf solche Waffenstillstandsbeding¬
ungen für Deutschland, Oesterreich-Ungarn und die Türkei
einigen werben, die, wenn sic angenommen werden, jede
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten durch den Gegner un¬
möglich machen. Es darf auch erwartet werden, daß die
Waffenstillstandsbedingungen die unmittelbare Heimien-
dnng aller britischen Kr:eas <"'fangencn oorsehcn werden.
Wenn man militärisch Deutschland einerseits und Oester¬
reich und die Türkei  andererseits vergleicht, so ist cS
klar, daß die beiden letztgenannten Staaten vernünftiger¬
weise keine günstigere Behandlung  erwarten dür¬
fen, als die, welche Bulgarien zuteil wurde.

Besprechungen in Paris.
Haag,  81 . Okt. fEig. Tel ., zb.)

Reuter meldet: Bisher hatten die verschiedenen Be¬
sprechungen nur einen vorläufigen Charakter. Heute aber
beginnen die wichtigen Konferenzen, an denen auch B o n a r
Law teilnimmt. Er traf zu diesem Zwecke heute in Paris
ein. Wahrscheinlich wird Ende dieser Woche eine Mit¬
teilung veröffentlicht werden, die eine Erklärung der Alli¬
ierten bezüglich der deutschen Vorschläge enthalten wird.
Bis zur Veröffentlichung dieser Mitteilung wirb sich die
Lage nicht ändern.

Im Unterhause  wurde eine Anfrage bezüglich der
Verfassungsänderung gestellt, die jetzt in Deutschland
vorgenommen würde. Lord C e ci l antwortete darauf , daß,
soweit ihm bekannt sei, durch nichts bewiesen werde, daß sich
die Macht deS BundeSratS in irgend einer Weise geändert
habe. Tie Stellung der Staatssekretäre sei ebenfalls un¬
verändert . Er glaube, daß sie auch künftighin dem Reichs¬
kanzler unterstellt bleiben und durch den Kaiser nach dem
Vorschlag deS Kanzler? entlassen werden können.

sLord Robert Cecil „glaubt", daß sich die Macht deS
BundeSratS in keiner Weise geändert habe. ES ist nicht
zum erstenmal, daß der Sohn Salisburys sich als ein
Schwätzer oder als ein Ignorant oder als ein Heuchler er¬
weist. indem er über Dinge hinwegsieht, die ihm, wenn er

pflichtgemäß auf dem Laufenden ist, bekannt sein müssen.
In der gesamten neutralen Presse wurde die große Trag¬
weite der deutschen Verfassungsänderungen hervorgehoben
und die neue Aera gebührend gewürdigt. Nur dem briti¬
schen Unterstaatssekretür für auswärtige Angelegenheiten
beliebt es, die Bedeutung dieser Veränderungen einfach ab-
zulengnen — weil eS ihm so besser patzt. Und weil er
Vertreter der Lloyd George- Regierung nicht zuqeben will,
daß auf der neuen Grundlage Deutschland allen Grund hat.
einen gerechten Frieden — wie auch Präsident WilionS Auf¬
fassung verheißt — zu fordern.)

Ratwnaviberale Run-qebung.
Der nationalliberalc Hauptverein Berlin

erklärt in einer von ihm gefaßten Entschließung einen Waf¬
fenstillstand, der nnS ein erfolgreiches Weiterkämpfen un¬
möglich macht, mithin einer Ergebung gleichkommt, mit der
Ehre des deutschen Volkes für unvereinbar . Die Antwort
auf ein solches Ansinnen muß der Aufruf zur naitenalen
Verteidigung und die Wiederaufnahme des nnbeichränkten
U-Boot-KriegeS sein.

Die Rerior-rmng in 5ach?err.
Dresden,  81. Okt. «Wolff-Tel .)

Der vom König  berufene S t a a t S r a t fand gestern
vormittag unter dem Vorsitz des Vorsitzenden StaatSmini-
sters im Gesamtministerium Dr . Heinze  in Anwesenheit
sämtlicher SlaaiSminister statt. Der König hatte den K r o y-
prinzen  beauftragt , den Verhandlungen herzuwohwe»-
ES wurden die durch dir politisch- Neuordnung zunächst not¬
wendigen Maßnahmen, insbesondere di« Frage der Bestel¬
lung von Ministern ohne Portefeuille und die erforderliche»
Acnderungen der VerfaffunaSurknnde, beraten. Der Staats,
rat faßte nach eingehender Anssprache übereinstimmend fol¬
gen- e Beschlüsse:

Die Verfassung ist alSbald babin zn ändern , daß eine
Anzahl von Ministern ohne Portefeuille  in daH
Gesamtministerium eintreten kann Dabei ist Vorsorge zu
treffen, daß die Ernennung znm Minister künftig kein Er-
löschen der Mitgliedschaft in einer der beiden Kammern zue
Folge hat. Tie Minister ohne Portefeuille sollen weder
Staatsdienereigenschaften haben, noch festen Gehalt beziehen.
Sie erhaliey ein? Aufwandsentschädigungneben ihren Land¬
tagsdiäten . Ein Wohnsitz in Dresden soll nicht gefordert
werden, ebensowenig ein Ausscheiden auS dem Beruf . Der:
StaatSrat empfiehlt, zurzeit vier Minister ohne Portefeuille
aus Vertr -suenSleuten der Zweiten Kammer  zu er«
nennen. Späterer Beratung soll es Vorbehalten fein, ob und
wie den Ministern ohne Portefeuille besondere ÄrbeitS«eS»«te
überwiesen werden sollen.

Weiter beschloß der Staatsrat . daß zur Behebung von
Ernährungsschwierigkeiten bei den zuständigen ReichSbehör»
den unverzüglich wirksame Schritte unternommen « erde»
sollen. Ferner wurde mitgeteilt, baß die Anaelegenbeiteiz,
di« der Staa -Srat gestern behandelte, mit größter Brschlem-
ntgnng von der Regierung znm Gegenstand weiterer Maß»
nahmen ««macht werden, so daß zu erwarten, steht, daß schon
am nächsten Freitag der Ständeveriammluna die entspreche-»,
den Vorlagen vorgelegt werden können. Damit hat der
StaatSrg '. die Grundlagen kür eine p » litisch »e
Neuordnung  geschaffen. Weitere Sitzungen deSStaats-
ratS sind zu erwarten.

lieber die Persönlichkeitender zn ernennenden Minister
ohne Portefeuille wurd ' n im StaatSrate kein- Beschlüsse
gefaßt. Wie jedoch ziemlich bestimmt verkantet, kommen
hierfür die Abgeordneten Vizepräsident Fräßdorf  sSoz .),
Günther  sBpt .), Heldt  sSoz .). N i tzschkc - Lentzsch
snatl.) in Betracht.

Neuorientierung-er Zchwerin-uttrie.
Bei der Neuordnung unserer volitifchen Derhältniffe hat

sich auch die so viel und zu Unrecht geschmähte Schwerindu¬
strie nicht abseits gestellt. In politischer Hinsicht ist schon seit
einiger Zeit ein völliger Wandel erfolgt. Wie bekannt ist,
haben die im westfälischen Industriegebiet gewählten Abge¬
ordneten deS preußischen Landtags sich bedingungslos aus den
Boden des gleichen Wahlrechts gestellt. Es ist in diesem Zu¬
sammenhang auch vielleicht nicht ohne Bedeutung , daß die
erste nationalliberale Kundgebung, di« der Politik - er
nationaviberalen ReichstagSfraktion unter den neuerdinsJ
gegebenen Verhältnissen völliges Vertrauen auSiprach, an»
Dortmund gekommen ist.

Nach der politischen ist jetzt auch auf dem soziale»
Gebiet  eine Neuorientierung  eingetrete «. Wie die
„Bergarbeiter -Zeitung" mitteilt , hat der rheinisch-westfälisch«
Zcchenverband die Arbeiter-Organisationen alS vollberech¬
tigten sozial-politischen Faktor anerkannt . Unter de« Wer¬
ken, die nach fünfnndzwanziaiähriger Weigern«« diesen
Schritt endlich getan haben, befinden sich die angesehenste»
Namen der deutschen Schwerindustrie wie Hilgenberg (Firne«
Krupp), Kirdorf. Hugo StinneS , Altorf u. a. « Wie wfc
dem „Vorwär 'S" entnebmen, ist die Anerkennung der Ge-
werkichaftSverbände gelegentlich einer Verhandlung über
Lohnerhöhung erfolgt. Die vier BergarbeiterorganUatione«
lFreie Gewerkschaft, Christlicher Verband, Polnische Gewerk¬
schaft und Hirsch-Dunckcrscher Gewcrkverein) wandte sich ir»
Oktober in dieser Frage gemeinschaftlich an den Zechenvevs



Seite 2 Morgen -AuSqabe

Land. Dieser erklärte sich zu Verhandlungen mit den Ge¬
werkschaftsvertretern bereit. Bei den Beratungen wurde nicht
nur ein voller materieller Erfolg sür die Arbeiter erzielt,
sondern die Werksvertreter gaben auch die Erklärung ab,
daß ihre Verhandlung mit den Gewerkkschafteneine grund¬
sätzliche Anerkennung dieser Organisationen als Arbeiter¬
vertretung zu bedeuten habe. Diese Tatsache, die für unsere
innerpolitische Entwicklung von weittrasendecm Werte ist.
verdient in Ser Oeffentlichkeit allgemein bekannt zu werden.
Lemerkt hierzu die Nattonalliberale CocrLspondenz.

StaLtnachrMen.
Wiesbaden , 1. November.

Unterstände bei Fliegerangriffen.
Unter Hinweis auf eine im Anzeigenteil veröffentlichte

Bekanntmachung des Magistrats über die Einrichtung von
Sicherheitsunterständen bei nächtlichen Fliegerangriffen
macken wir noch auf folgendes aufmerksam:

Die Keller in den genannten Gebäuden stehen von 7 Uhr
abends ab der während eines Fliegerangriffes auf der
Straße sich befindlichen Bevölkerung zur Verfügung . Die
Keller werden bei Fliegeralarm sofort geöffnet und
beleuchtet:  selbstverständlich kann für unbedingte
Bombensich er he ick eine Gewähr  von der Stadt
nicht übernommen werden. Wir haben schon nntgeteilt,
datz die Straßenlaternen  von jetzt ab bei Flieger¬
alarm gelöscht  werden . Diese Maßregel hat aber nicht
den geringsten Zweck, wenn nach wie vor nicht für die ge¬
nügende Abblendnng der Fenster in Privatgebäuden , Hotels
usw. gesorgt wird. Der Magistrat hat die Polizei dringend
gebeten, die nötigen Kontrollen im Interesse der Sicherheit
der Einwohner ohne jede Rücksicht  vorzunehmen : die
Bürgerschaft mutz sich aber auch — besonders angesichts der
mangelnden Abblendung von den von der Straße aus
nicht sichtbaren Fenstern sHinterhäusern usw.j — selbst hel¬
fen, indem sie sich untereinander selbst kontrolliert , an die
Durchführung der Abblendnng die Mitbewohner der Häuser
erinnert oder sie zur Anzeige bringt , falls die Ermahnun¬
gen nichts nutzen. Sind geeignete Vorhänge zum Ver¬
dunkeln, Läden usw. nicht vorhanden, so können die Be¬
leuchtungskörper mit buntem Papier oder Stoff verdunkelt
werden . Jeder Bewohner eines Hauses hat das dringende
Interesse daran, datz die Mitbewohner ihre Pflicht tun : durch
behördliche Ueberwachung allein lönneu die nötigen Maß¬
regeln nicht dnrckgesührt werben.

Staats - und Gemeindesteuer. Die Zahlung der dritten
Rate  hat zu erfolgen am 2., 4. und 5. November von den
Steuerpflichtigen der Straßen mit den Anfangsbuchstaben
S bis V. Die auf dem Zettel angegebene Straße ist maß¬
gebend.

Betr . Anszablnnq der Gehälter an Angestellte. Der
Kaufmännische Verein richtete an sämtliche hiesigen Banken
das Ersuchen, den Geschäften wegen der Auszahlung der
Gehälter an ihre Angestellten die notwendigen Summen
unverkürzt aus den bezüglichen Guthaben zu bewilligen,
damit nicht Schwierigkeiten und Unzufriedenheit hcrvor-
gerufen werden. Hoffentlich wird diesem Ersuchen ent¬
sprochen werden, da die Möglichkeit hierzu jetzt vorliegen
dürfte, nachdem die am 1. Januar fälligen Zinsscheine der
Kriegsanleihen als gesetzliches Zahlungsmittel erklärt wor¬
den sind.

Meldepflicht sür gewerbliche Verbraucher von Kohle,
Koks «nd Briketts im November . 'Nach drr Bekanntmachung
des Reichskommisiars für die Kvhlenverteilung vom lö .Okto-
ber b. I . s„Reichsanzeiger " Nr . 281) müssen die gewerblichen
Verbraucher von mindestens 10 Tonnen Kohle, Koks und
Briketts monatlich die üblichen Meldungen in der Zeit vom
1. bis 8. November erüeut erstatten. Für Gaskoks ist die
Meldekarte jetzt an die Gaskoksabteitung . Berlin W. 62,
Kurfürstenstraße 117, zu senden. Sonstige wesentliche Aen-
derungen in den Bestimmungen übdr die Meldepflicht sind
gegenüber dem Vormonat nicht eingctreten . Die vor¬
geschriebenen Meldekarten sind bei den bekannten Stellen
zum bisherigen Preise von 28 Pf . für ein Meldekartenheft
nebst Wortlaut der Bekanntmachung und von 5 Ps . für eine
Einzelkarte erhältlich. Für Bezirke , die zum .Absatzgebiete

«aber Rheinischen Kohlenhandels - und R ^ ereigesellschast ge-.
Chören und für die gemäß § 8II der Bekanntmachung vom

16. Oktober eine besondere, fünfte Meldekarte an den
„Kohlenausgleich Mannheim " vorgeschrieben ist. sind H.efte
zu fünf Karten gegen eine Gebühr von 30 Pf . bei der
Kriegsamtsstelle in Frankfurt erhältlich.

Berufsausbildung der Kriegsbeschädigte«. Die erlittene
Verletzung läßt bei den meisten Kriegsbeschädigten die

" Komtefc Lisa.
Roman von Cäcilie Achenbach,

fv. Fortsetzung.) sNachdruckverboten .)
„Wie kann mein kluges Mädchen nur etwas so Dummes

senken !" Der Dürnsieiner nahm Lisas Kopf zwischen seine
Hände und sah ihr forschend in die Augen . Die aber lachten

' ihn unter Tränen lieb und vertrauensvoll an. Ta beugte
er sich nieder, gab ihr einen Kuß auf das halb geöffnete
Mäulchen und schob sie dann lachend zur Tür hinaus.

„Gute Nacht, Kleines ! Morgen ist auch noch ein Tag,
und ganz früh holen wir zwei den Schuhu."

Lisa kroch schnell ins Bett . Mit dem Kuß des angebeteten
Vormunds auf den Lippen und dem Gefühl des Heimats-
rochts an Dürnstein schlief sie bis in den Morgen hinein.
Als sie das Frühstückszimmer betrat, kamen allmählich alle
Familienmitglieder wieder zum Vorschein, um der Nach¬
züglerin Gesellschaft zu leisten. Onkel Hans, vom Garten her,
stieg mit Verachtung der Türen durch das niedrige Fenster
ein und legte ihr den Schuhu vor die Nase : dabei brummte
er über faule Nichten, sogar die Jagdbeute müsse er sich
allein suchen, er solle nun auch wohl gar den berühmten
Brief an Tante Amalie schreiben. Lisa hatte eine kindliche
Freude am Schuhu: für die anderen war er keine Sensa¬
tion mehr, denn er war beim Frühstück von Hand zu Hand
gegangen . „Und der Brief ?" fragte Onkel Hans . „Du
schreibst ihn wohl heute noch, oder soll ick es für dich tun ?"

Davon wollte aber Lisa nichts wissen: nein , den Brief
wollte sie lieber selber schreiben, und zwar sofort und ohne
Umschweife. Tante Amalie liebte sie ja, sie konnte ihr nicht
böse sein : so schrieb sie mit fliegender Feder:

Dürnstein . Juni 1000.
Liebe Tante Amalie!

Latz dir beichten, beschönigen hilft nichts. Also : ich habe
gestern um Mitternacht Onkel Hans freiwillig erklärt, nie
mehr nach Mariengrnnd zurückzukehren, sondern immer und
immer in Dürnstein bleiben zu wollen . Schämst du dich
deiner Lisa? Das kannst du einfach nicht, du wußtest ja, wie
kurz- und wackelbeinig die Ewigkeitspläne waren , die wich
mit Mariengrund verbanden! Wenn ich bedenke, was die
Jahre in Mariengrund mir waren , was ich dir verdanke,
und daß nun doch alles wie weggeblasen ist, wie nie ge-
wefeut Daß ich Dürnstein wieder verfalle» bin mit Leih

Wiesbadener Zeitung
Frage entstehen: Wie wird' eS mit meinem Beruf ? Kann
ich die Werkstattarbeit noch verrichten? In der ersten Ent¬
mutigung glauben die meisten diese Frage verneinen zu
sollen. Da erachtet es die Krtegsbeschädigtenfürsorge als
ihre Pflicht, durch die Einrichtung von Berufsberatung und
Verwundctenwerkstätten den Kriegsbeschädigten eine greif¬
bare Arbeitsmöglichkeit zu geben, in ihrer gewohnten Werk-
stättenumgebnng können sich die Kriegsbeschädigten selbst
davon überzeugen, daß ihre Wiederverwendung im erlernten
Beruf nur eine Frage des eigenen Wollen? und der sach¬
gemäßen Anpassung ist. ES sollen also die Kriegsbeschädig¬
ten in diesen Werkstätten nicht erst einen Beruf erlernen,
sondern sie sollen sich anpasien lernen an die neuen Ver¬
hältnisse, wie sie nun einmal die Verletzung mit sich bringt.
Und so mancher benützte gern die Gelegenheit und holte
nach, was er in jugendlichem Unverstand früher versäumt
hatte: so mancher tüchtiger Geselle und Meister ist aus der
Ve ŵnndetenschule hcrvoraegangcn . Daß diese Berufs¬
ausbildung vollwertige Arbeit leistet, haben beispielsweise
die württembergischen Verwundetenschulen bewiesen , die
wegen ihrer Heereslieferungen als kriegswichtige Betriebe
anerkannt wurden.

Treibriemen und Nebergangswirtschaft. Zahlreichen
stilliegenden Betrieben sind während der letzten Jahre
Treibriemen forigcnommen worden, und es besteht bei diesen
Betrieben vielfach die Sorge , daß bei der Rückkehr zur
Friedenswirtschaft die Wjederbeschäffung der Treibriemen
besondere Schwierigkeiten machen und die Aufnahme der
Arbeit verzögern werde. Demgegenüber wird dem Kriegs-
ansschuß der deutschen Industrie , der auch dieser Frage stets
seine besondere Aufmerksamkeit uamentlich im Interesse der
stillgelegten Betriebe gewidmet hat. mitgeteilt , daß diese
Sorge nicht begründet ist. Zur raschen Versorgung der still-
liegenden Betriebe werden zur gegebenen Zeit ansreichende
Mengen Treibriemen b r̂citgestellt.

Der Allgemeine Verband deutscher Fremden - «nd
Familienheimbesitzer hielt jüngst in der Vorstadt Hasserode
der Stadt Wernigerode a. H. seinen diesjährigen Ver¬
band Stag  unter dem Vorsitz von Friedrich Scholz aus
Niederschreiberhau i. R. ab. In der Versammlung waren
759 Stimmen vertreten . Der Vorsitzende erstattete den Ver¬
waltungsbericht . Er stellte fest, daß hie Mitglieberzahl des
jungen Verbände? erheblich gestiegen ist und sich am
30. Sevembe ? auf 1109 belanfen habe. Als Ort für den
nächstjährigen Verbandstag wurde Bad Reiner^  in
Schlesien gewählt . Man beschloß, vom 1. Oktober ab den
Jahresbeitrag der Elnzelmitalieder auf 8 M. nnd den der
Ortsgruppen aus 6 M. zu erhöhen. Der Entwurf des Haus¬
haltsplans 1918/19 wurde genehmigt . Die im Entwurf vor¬
liegenden Satzungsänderungen wurden mit einigen Ab¬
weichungen angenommen. Der Verband wirb künftig den
Namen Verband deutscher Fremdenheime 1
reit. Das Verbandsorgan wird vom 1. Januar ab monat¬
lich zweimal erscheinen: es erhält den Titel „Das Fremden¬
heim". Man erklärte sich mit der Begründung einer Wirt¬
schaftsgenossenschaft grundsätzlich einverstanden. Zur Er¬
ledigung der diesbezüglichen Vorarbeiten wurde ein be¬
sonderer Ausschuß gewählt . Der Vorsitzende teilte mit, daß
der Verbandsansschuß eine Miet - und Hausordnung aui-
aestellt und ein Verbandsabzeichen gewählt habe, das zu
Propaaandazwecken sich nützlich erweisen wird. Die satzungs-
aemäß ausscheidenden fünf Vorstandsmitglieder wurden
durch Zuruf einstimmig wiedergewählt.

Verwnndetennnterhaltung . Ein heiterer Nachmittag
unter der Leitung des Herrn Lange - Lüderitz  vom Re¬
sidenztheater fand am Mittwoch iw Hotel „Einhorn"  für
die Verwundeten statt. Die Damen Basse und E. Wol-
fert  sowie die Herren Clouth , Lange - Lüderitz,
Michels  und Dr . W a l d s chm i d t unterhielten unsere
Krieger durch Gesangs - nnd DeklamationSvorträge und
sorgten für eine recht angeregte Stimmung.

Ein Jubilar de? Wiesbadener Hoftheaters . Heute vor
fünfundzwanzig Jahren hat der Königliche Kapellmeister
Professor Josef S chl a r seine Tätigkeit an unserem Hof¬
theater begonnen . Die Früchte dieses verdienstvollen Wir¬
kens seit einem Bierteljahrhundert sind allbekannt so sehr,
daß es kaum einer rttckblickenben Aufzählung der Leistungen
Professor, Schlars bedarf. Nnd wenn auch die Zeit gerade
im Augenblick des Jubiläums jegliche Feierstimmung aus¬
schließt — an Begrüßungen nnd Beglückwünschungen wird
eS unserem Hofkapellmeister am heutigen Tage sicher nicht
fehlen. Die große Zahl seiner Freunde und Verehrer wird
sich als Gratulanten einstellen und die weite Oeffentlichkeit
schließt sich ihnen an. Ist doch Ser Name Schlar mit dem
größten Erfolg der Wiesbadener Hosbühne, mit dem neuen
„Oberon", verknüpft And mit dem Siegeslauf dieses, durch
das Vorangehen Wiesbadens zu neuer Blüte gelangten
Werkes Webers.

und Seele , untergebuttert vom Herrn Vormund, mehr wie
je, an der Strippe wie der bravste Hampelmann. Ach, Tante
Amalie , ich schäme mich recht sehr. Nun sollst du aber auch
willen , wie alles kam. Onkel Hans hatte mich um eine
Unterredung gebeten. Die fand gestern zwischen fünf und
sechs Uhr bet mir statt nnd verlief trotz meiner großen Er¬
regung in den Grenzen gegenseitiger Hochachtung. Ich sollte
das. Versprechen geben, fürs erste ein ganzes Jahr in Dürn¬
stein zu bleiben . Sehr beschämt hat mich Onkel Hans, indem
er mir zu verstehen gab, daß ich durch meinen unplanmäßig
verlängerten Aufenthalt in Märiengrund Röschen geschädigt
habe. Ich bin noch ganz vertattert . Ach, liebe Tante Amalie,
faß doch Zutrauen zu Röschen, du wirst sehen, es geht: sie
ist gut nnd lieb, und ich helfe ihr, bis sie sich eingearbeitet
hat. verlasse dich darauf! So bin ich nun doch nicht, daß ich
dich ganz im Stiche ließe ! Nur das Dürnsteinfieber . die
Angst, für längere Zeit von hier weg zu sollen, hat mich
wieder einmal gründlich gepackt. Dein Oberinspektor bleibe
ich trotz alledem. Ich bin ja selbst so stolz auf das, was
wir zusammen wirtschaftlich geleistet haben! Weißt du, mir
krabbelt's hier oft in den Fingern , ich möchte schieben und
zngreifen . Es sind alle die lieben alten Gesichter von früher,
aber cs ist auch alles im lieben alten Tttrelür und Schlen¬
drian. Rur im Hans , Stall und Blumengarten , zugestauden,
da klappt's tadellos , da schaut der Dürnsteiner selber zu.
AIS ich Onkel Hans meinen Entschluß mitteilte , nicht nur
auf ein Jahr , sondern für immer in Dürnstein bleiben zu
wollen , hat er die Nachricht recht kühl ausgenommen . So
ist er nun einmal. „Himmelhoch jauchzend — zn Tobe be-
trübt", so waS flößt ihm immer Bedenken ein . Und nun
zu Röschen. Soll ich die Sache einleiten ? Onkel Hans hat
gerade jetzt viele traurige Sachen über die Finanzen von
Onkel Sandcl gehört. Da müßte rüfch etwa? geschehen, meint
er. Eine leichte Aufgabe dürfte es zwar nicht sein. Onkel
Sande ! ist stolz wie ein Spanier , wenn er auch oft keinen
Knopf an seinem Rock hat und sein schönes Gehalt allabend¬
lich im „Blauen Hecht" verjeut ! — Unten pfeift und ruft
Onkel Hans , ich solle endlich hinunterkommen , sonst schicke
er zum Schlosser, um meine Tür aufbrechen zu lassen. So
weiche ich der Gewalt.

Dich küßt
deine Lisa.

Die Auiwori nn? diesen Brief lief MstwevSend ein, kurz
und bündig.

Freitag . J . November 1948

Kurhaus. Theater» Vereine, Vorträge » usw.
Das Programm der Kurverwaltung  für d-

Monat November  ist ferttggestellt und gelangt an
esienten an der Tageskasse im Kurhaus sowie im Verkehr;,
bureau kostenfrei zur Abgabe. Ans dem Inhalt seien
besonderen Veranstaltungen genannt : Am Sonntag , ig
die Hauptprobe und am Montag , 11.. die erste Ausführnyl
1819—19 de? Cäcilienvereins,  am 14. ein Operette^
und Walzerabend, am 15. das dritte Zykluskonzertnih
Frau Kammeriänaerin Durigo <Alt ) und Hofovernlan^
Meader lTenor ) als Solisten , am 22. das vierte Znklnz
konzert,  in welchem Professor Friedberg iKlavier ) 1

!r

Solist auftreten wird, am A5. ein Edvard Grieg -Aben-
fünfte Zn kl ns konzert

°V

am 29. das fünfte Z n k5u s ko n z e r t unter soltstiŝ ,
Mitwirkung des Hofopcrnsängers SclftusnuS (Bariton)
Militärkonzerte  sind auf den 6., 13. nnd 27. Novemb^
je um 4 und 8^Uhr festgesetzt worden. Außerdem sind i„
November noch mehrere Kammer - und Snmphonik.
ko n z e r t e voraesehen. für welche die Tage jedoch noch nitz
feststehen. Die Konzerte in der Kochbrunnentrink,
Halle  finden dreimal wöchentlich, und zwar Mittwochs «aj
Samstags um 11 Uhr und Sonntags um 11^ Uhr statt.

Verein der Kün stier und Kun st freund!
E. V. Wiesbaden.  Infolge der herrschenden Grippe j,
der Stadt bat sich der Vorstand genötigt gesehen, die für de,
4. November festgesetzt- Veranstaltuna — Trio Schnabel
Fsesch, Becker — auf eine svätere Zeit zu verschieben.
Die nächste Veranstaltung findet am 23. November statt
Das Klingler -Ouartett spielt an diesem Abend.

Konservative Vereinigung.  Die allmomt.
lichen Zusammenkünfte finden vom 6. November ab miede:
an jedem ersten Mittwoch des Monats abends 6 Uhr im HM
Berg , Nikolasstraße 37, statt.

Israelitischer Gottesdienst.
ktsrael. KultnSftcmeindc, Synaoofle : Mtcbelebera. Sanvtlnnaoog,.

Freitag abend? 5 Uhr, Sabbath morgens 9 Uhr: NeirmondS-Ankündigaq
und Schrifterklärung, abends 5.50 Uhr. Wochentags morgens 7.15 Mt
abends 5 Uhr.

«11! ° Flraelitijche Snltnsgemelnde, Synagoge : Friedrichitrahe a.
Freitag 4.46 Uhr, Sabbach 8.30, Bortrag 10.30, nachm. S, abends 5.50 Uht
Wochentagemorgens 7, abend» 4.30 Uhr. Montag morgen» 0.45 Uhr.

Aus Nassau»nd Nachdanedieten.
ft. Marienberg . 81. Okt. DerKreistagdesOver.

westerwaldkreises  hat auf das ihm zustehende VC
schlaasrecht bei der Besetzung des hiesigen Landratsam,0
Verzicht geleistet und die Regierung um endgültige Anstci-
lung des bisherigen stellvertretenden Landrats , Reg erungs
r-ates U l r i c i , gebeten. Er wählte sodann an Stelle
nach Diez versetzten Landrats Dr . Thorn Sandrat Ulrici
zum Abgeordneten in den Naffauischen Kommunal -Landta»

t. Frankfurt a. M .. 81. Okt. Die Erhöhung du
T h e a t e r s u b v e n t i o n aus städtischen Mittel » von 500
auf 850 000 Mark soll in naher Aussicht sieben. B -geündit
wird die Vorlage durch die Gewährung von Teuerungs
lagen sür die Mitglieder und Angestellten der städtiss
Theater.

Gericht und Nechtlyreckum.
Die Folgen des sträflichen Umgangs mit Kriegsgesa«

neue». Die Fra » des Landwirts Friedrich Wilhelm B. il ,
Bürstadt, . der im Felde stind. hafte mit einem belgi 'M n
Kriegsgefangenen ein Verhältnis angefangen , das nicht oh«! »
Folgen blieb. Im September ds. Js . hatte sie einen Miß
fall und Frau B . begrub die Leiche persönlich, ohne G-bnn
und Tod der Bürgermeisterei zn melden. Wegen unerlam
ten Verkehrs mit Kriegsgefangenen , Abtreibung nnd^W
erdrgung einer Leiche ohne Erlaubnis hatte sich die Fm
vor der Wiesbadener Strafkammer zu verantworten.
Abtreibung konnte ihr nicht n-achgewiesen werden. 3- ....
unerlaubten Verkehrs mit einem Kriegsgefangenen »n
ile jedoch zu drei Monaten Gefängnis und wegen Beiseit»
schaffung einer Leiche zn drei Tagen Haft verurteilt

Sport.
Rennen zu Bcrliu -Karlshorst am 31. Oktober.

1 Preis von Leipzig.  9000 Mark . 3400 Met»
. St. v. Negeleins Drachenkopf (Teichmann ) . 2. Eme »
Tbalccke), 8, Wassertropfcn lNnterholzner ). Ferner lieft^
ssitia. Eapitano , Protest, Parat , Charles Cousin. BIuM»
ese, Matterhorn , Sturmschwalbe , Wartenburg . BlauickM
Fayence, Panter , Forfar , Conti , Osterglocke, HagaelM
jttinga, Kouzer, Siegerin II , Prost , Merseburg . Tot . ™
31. 18. 31, 138:10. _ _ _

Stfct!
Ueberrascht bin ich doch, wenn auch nur über die M

ichkeit des Umschwung»: sonst, mein Kind: „Verstehen W,
lerzeihen!" Ich habe dir aber wohl nichts zu verzeiSA
Die drei Jahre , die du bei mir warst und wir gemeine
learbeitct haben, sind die befriedigendsten und erfolgreM»
neiner Tätigkeit in Mariengrund gewesen. Ich gebe »«■
lofftc dich noch ein Jährchen oder zwei behalten zu könn»
■g soll nicht sein, also gönne ich Onkel Hans von Herz-
laß nun mit dir Lebenslust nnd Bchaalichkeit bei ihm u
ug halten. Wie lieb ist e§, daß du die Sache mit R°s
Inletten willst ! Wenn ich sie erst hier habe »nd der gm
jerr Sandcl von der Aue nicht zu bockig ist, werde ich jo»
inanziellen Nöte schon aus der Welt zu schaffen w»»
Sring mir Röschen recht ba'd, und wenn bn kannst, so Wf
wrher noch einmal allein , das heißt in diesem Falle:
oomöglich den Dürnsteiner mit.

In treuer Liebe
deine Tante Amal» >

Die Dürnsteiner Viktoria hielt am alten , ganz
Ilematis bewachsenen und reizend im Walddicktcht aelege
^orsthause und ihr entstiegen Lisa im weißen Waschkleu«
nit dem Florentiner am Arm, mehr denn je einemJ
punschenen Prinzcßchen aleich, und Fritz in "
cllerlängsten Länge. Papa Oberförster war zum Whcst,
o stürzte sich Röschen beglückt auf die seltenen Gäste,
rnd Fritz waren ihre „liebsten Leute auf dem Erdenr«
laß sie einen „heimlichen" Schwarm für Fritz hatte, t».
riemand verborgen bleiben . Fritz war auch stets "ksom
ictt zu ihr. Er . der angehende Künstler, der jedem,
jören oder nicht hören wollte , erzählte , baß ein K«»,,
licht heiraten dürfe, konnte schon sein zärtliches J*«
nit dem Eousinichen in galante Formen kleiden, ohne
en zu müssen, trüaeriche Hoffnungen zu erwecken.

Röschens Freude , als sie Lisa und Fritz in die Geck
ante führte, wo durch Brigitte schnell eitt Kaffeetisw k
voröen war , strahlte auf ihrem sungen , frischen Gesicht-
var glücklich, trotz der vielen Sorgen , die sie drückte».
Oberförster ließen Mahnbriefe , unbezahlte Rechnunge»
dergleichen äußerst kühl: er meinte immer, ein A» .
verde- sich schon finden . Sein Großvater war noch ei»
Rann gewesen, dann gings allmählich bergab.

lFortsetzung sotgtck
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Dem Leutnant b. L. und Gräberoffizier beim Gouverne¬
ment Namur Ed. M o e cke l, Inhaber der Firma Ed.Fraund
!L. in Wiesbaden, wurde das braunschweigischeKriegs-
«rSienstkreuz zweiter Klasse verliehen.
^ Tc»> Kanonier Artnr Bergschwenger,  Sohn des
»isenbaknschafsners Karl Bergschwenger, wurde das Eiserne
flteuä verliehen

2. Preis von Treptow.  12 OVO Mark. 3800 Meter.
. ff, v. Tepper-Laskis Eisenerz (Krattigers , 2. Kitty
Mkuliess, 8, Eichelkönig (Falke). Ferner liefen: Möllere,
Elton , Philomele , Patrone , Consorte, Einwurf , Stumme

Prrtici , Ostry. Lanzette. Feierabend. Violetta, Lulu,
«eiJBerr. Tot . 29:10, Pl . 18. 88, 85:10.v g . Karlshorster Hürdenrennen.  14 500 Mark.
«500 Meter. 1. A. Lenaus Eichwald (O . Bauers , 2. Har¬
lekin(Duhrs, 8. Tomiducus lAdolfs. Ferner liefen: Dahlem.
Kolöstrom. Fürst Popoli , Balkan , Falke, Eichsseld, Tot.
u:lO, Vl. 11, 12, 16:10. _

4 Großes Berliner Jagdrennen.  102 000 M.
<400 Meter. 1. A. Stempels Cormoran  HD. Bauers , 2.
Lilien stein (Falkes. 3. Lorbas (Gädickes. Ferner liefen: Odin,
«oiendaal, Lüttich. Leopard More 'to, IndnS , Earlsminde.
Galant .Ortrud . Tot . 188:10, Pl . 43, 27. 17:10.

5. Santuzza preis.  17 300 Mark. 8400 Meter . 1.
GrasA. Arnims C z a p ka (Teichmanns 2. Flandern (Falkes,
g Drachenpalme (Stoffels . Ferner liefen: Sattelfest , Nike,
Dirigent, Panzerturm , Markstein II . Mahnung , Scmica,
Kamerad, Rotdorn , Schwerenöter. Tot . 148:10, Pl . 47,20,87:10.

^ 6 Märkisches Hürdenrennen.  9000 M. 2700
Meter. 1. A. Poraks Hüteqer (Hutters , 2. Kanone (R.
Fischers, 3. Meljanz (Knkuliess. Ferner liefen: Schwper,
Tliciß. Ariadne. Scharsschütz, Düse, Sydon , Einmaleins,.
Hodeida, Kowno. Tot . 481:10, Pl . 63, 20, 16:10.

7. Ermunterungs - Jagdrennen der Heng  ft e.
9000 Mark. 8200 Meter. 1. W. Schulz' Sandschak (Falkes.
! Malachit (Adolfs. 8. Totila (O- Bauers . Ferner liefen:
Maurepas. Wall. Castor III , Feuerzauber , Ausgleich, Hastig,
Unverzagt. Pivin . Titus . Ganghofer, Bennevar , Lausbub.
Riga . Tot . 377 : 10, PI . 74 , 28 , 17 : 10.

YernMchtez.
Es gibt wieder Weihnachtsäpfel — in Berlin ! Trotz der

gerinnen Obsternte dieses Jahres sollen, wie Berliner Blät¬
ter melden, auch für diese Weihnachten Aepfel durch die
Groß-Berliner Kommunalverbände verteilt werden. In der
Obst- und Gemüseversorgungsabteilung des Berliner Magi¬
strats finden mit den beteiligten Kreisen Verhandlungen
über die beste Verteilung dieser Weihnachtsäpfel statt. Sie
wird voraussichtlichdurch die zuaclassenen Obsthändler auf
Lebensmittelkarten erfolgen. Welche Mengen auf den Kopf
ier Bevölkerung entfallen werden, steht noch nicht fest.

Unser grimmigster Feind. Ein Mann , der es uns schon
besorgen wird, ist Herr D. Sheldon-Leavitt in Chicago,
Präsident der von ihm gegründeten „Nationalen Optimisten¬
liga". Er bezeichnet sich als „mental scientast and holy
■“ etionist", was auf deutsch etwa als „Krankbeter" zu über¬
setzen wäre. Der findige Mann hofft, demnächst zwanzig
Millionen Anhänger in seiner Optimistenliga zu haben, und
diese zwanzig Millionen werden dann zweimal täglich zu
bestimmter Stunde einhellig ihre Gedanken auf die Deut¬
schen konzentrieren, gemeinsam mit den Zähnen knirschen,
mit den Füßen trampeln und alle? Böse auf den Feind
h-rabwiinschen. „Unglück. Zusammenbruch. Ruin , Krankheit.
Pest, Vernichtung werde ich auf die deutsche Regierung
bernbbeicl'wören," sagt Leavitt, „und noch mehr auf das
Haupt des Kaisers: dadurch wird cs den 'tapferen Burschen
in den amerikanischen Armeen leichter werd»n, den Feind
zu besiegen." Ter letzte Satz ist eigentlich für uns eine Ent¬
täuschung. Wir dachten, wenn zwanzig Millionen mit ein¬
mal unter Zähnefletschen und Fnßaufstampfen uns kräftig
verflulen, so sollte bas für mäßige Ansprüche genügen und
die Hilfe der amerikanischen Armee überflüssig machen.G. C.

Ein Mahnruf dezReichsbankprasidenten.
Erklärungen über den vorübergehenden Mangel an Papier¬

geld. Maßnahmen znr Abhilfe.
B er l i n, 31 Okt. (Wolff-Tel .s

In der gestrigen Sitzung des Zentralausschusses
derReichsbank  führte der Vorsitzende der Präsident des
Reichsbank-DirektoriumS Dr . Sa v enfte  i n, u. a. folgendes
avS: Auf dem Gebiet des ZahlungsmittelverkehrS wurden
in der Zeit vom 23. September bis 23. Oktober an die ReichS-
bank Anforderungen gestellt, die in der Geschichte der Bank
ohne Beispiel sind. Die politischen und militärischen Ereig¬
nisse in den letzten Wochen haben bedauerlicherweise nicht
überall in der Bevölkerung die jetzt doppelt notwendige Be¬
sonnenheit vorgefunden, sondern, von den westlichen Grenz¬
gebieten ausgehend, aber tief ins Land fortschreitend, bei

vielen eine durch nichts begründete Unruhe und Besorgnis
vor der Möglichkeit eines Moratoriums,

an das uiemand denkt.
ober die Zahlungsunfähigkeit der Banken, Sparkassen usw..
die ebenso ausgeschlossen  ist . oder noch ungereimtere
Befürchtungen erzeugt und zahlreiche Kreise zu völlig
sinnloser Abhebung  ihrer Gu'habcn bei Kreditinsti¬
tuten und die Aufspeicherungpapierncr Zahlungsmittel in
steigendem Nmsiinste oeranlaßt , die weit über das hinausgehtz
was die ersten Krieaswochen zeitigten. Und leider haben stch
Angehörige aller Schichten der Bevölkerung in Stadt wie in
Land dieser kopflosen Handlungsweise schuldig gemacht, un¬
bekümmert, daß sie durch die Absperrung des Geldes, des
Blutes unseres Wirtschaftskürpers, nicht nur Angst in immer
weitere Kreise tragen, sondern in den Zeiten schwerster Not
auch noch unser ganzes Wirtschaftsleben aufs schwerste schä¬
digen.

Der ReichsSankprüsidenterörterte sodann die im Zeit¬
raum der letzten vier Wochen eingetretene Steigerung deS
Umlaufes an papiernen Zahlungsmitteln um 2651.7 Mill.
Mark geaen 734.0 Mill. Mark in der vorjährigen Bergleichs-
zett. „So stark die Reichsbank für den Ultimobedarf und
weit darüber hinaus gerüstet war. dieser mit elementarer
Gewalt sich geltend machende ZahluugSmittelbebarf ging auch
über diese großen Reserven noch stark hinaus , und es war
ein besonders unglückliches Zusammentreffen, daß er einer¬
seits sich unmittelbar an den schon ungewöhnlich großen
Ultimvbcbarf im September — dem größten während des
Krieges — anschioß, und daß andererseits die Rcichsdruckerei
in den voraufgegangenen Wochen infolge Einziehung einer
größeren Anzahl ihrer Arbeiter zum Heeresdienst und der
Erkrankung mehrerer weiterer hundert an der Grippe außer
Stand gesetzt war, die von der Reichsbank gegebenen Druck-
austräge auch nur annähernd zu erfüllen. Dies alles ist
in den letzten Wochen zu einer weitreichenden starken Zah¬
lungsmittelnot angcwachien und hat eine schwere Unruhe in
weite, von der Panik noch nicht berührte Kresse getragen. Es
darf indes mit Sicherheit erwartet werden, daß wir schon

in kurzer Zeit dieser Not Herr werben.
Die gesamte deutsche Presse hat stch in dankenswerter Weise
auch auf diesem Gebiet wieder in den Dienst der Aufklärung
gestellt, und in ebenso dankenswerter und verständnisvoller
Weise treten überall die Leiter aller Gewerkschastsverbände
der unnötigen Unruhe und Geldaufspeicherung entgegen.
Und diese Mahnungen werden, wie ich hoffe. Beachtung fin¬
den. Auf der anderen Seite sind von der Rcichsbank und
allen staatlichen Instanzen alle im Bereich der Möglichkeit
liegenden Maßnahmen zur Vermehrung der Zahlungsmittel
ungesäumt getroffen oder in die Wege geleitet."

Von seiten der Kommunen wurde Notgeld ausgegeben
und die am 2. Januar 1919 fälligen Kriegsanleihezinsscheine
wurden als gesetzliche Zahlungsmittel erklärt . Den Be¬
sitzern dieser Kriegsanleihen ist durch die Verwenduna der
Zinsscheine als Zahlungsmittel oder durch ihre 2 Monate
früher erfolgende Gutschrift ein neuer Vorteil zugewendet
worden. Die noch vorhandenen vier Privatnotenbanken
verstärken ihre Notenausgabe bis zur Grenze der Zulässig¬
keit, wofür ihnen die erforderliche Deckung von der ReichS-
bank zur Verfügung gestellt wird. Der Reichsdruckerei, stnd
und werden durch das tatkräftige und dankenswerte Entge¬
genkommen der Obersten Heeresleitung, des KriegSministe-
rium « und des Kriegsamts die reklamierten Arbeiter wieder
zugeführt, so daß sie in der Lage ist, in kurzer Zeit ihre No¬
tenlieferung wesentlich zu steigern. Und die Rerchsbank
selbst bat eine größere Zahl von Druckereien mit Ser Her¬
stellung einer neuen Buchdrucknote zu 50 Mark beauftragt.
Druck und Kontrolle organ 'sicrt und so beschleunigt, daß
diese neue Nofe schon in 2 bis 3 Tagen in größeren Mengen
wird zur Ausgabe gelangen können.

„So steht zu erwarten ", schloß Präsident Havenstein. „daß
schon in wenig Tagen die aufgetretene Zahlungsmittelnot
wesentlich gemildert und in wenig Wochen beseitigt sein wird,
und ebenso, daß infolge der verstärkten Arbeitszeit der
Reichsdruckerei sowohl diese Note wie das Notgeld der Kom¬
munen. eine zwar beklagenswerte, aber vorübergehende Er
scheinnng, schon in wenig Monaten wieder eingelöst werden
wird Allerdings muß auch von den Bevölkerungskrcisen,
die jetzt in kopfloser Sorge oder aus Torheit Geld aufspet-
chern, oder ohne Not Guthaben abbeben, erwartet werden,
daß sie zur Besonnenheit zurückkehren  und daS
im Auge behalten, was jetzt vor allem nottut . das Wohl des
Ganzen, des Vaterlandes ^_

volkwirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 31. Oktober. Die Börse ver¬

hielt sich abwartend bei niedrigeren Kursen. Nur in öster¬
reichisch-ungarischen Werten war das Angebot größer, ohne
daß eS aber dringend genannt werden konnte. Tägliches
Geld 6 Prozent und darunter . Aus der Schweiz wird die
Mark etwa? schwächer gemeldet.

Frankfurter Börsenbericht vom 31. Oktober. Die Un¬
sicherheit in der politischen Lage gab der Börse Anlaß zu
verschärfter Zurückhaltung, was zu einer Hemmung de?
Geschäfts führte. Auf den meiste» Gebieten erfolgte erneut
Abgabe, wobei die Kurse eine Abschwächung erfuhren.
Gegen Ende deS Verkehrs konnte eine leichte Erholung
platzgreifen. Heimische Anleihen behaupteten ihren Stand,
von fremden schwächten sich österreichisch-ungarische weiter
ab: dagegen verharrten Pfunbwerte in fester Haltung.

Bierpreise und Stammwürzegehalt . Unlängst ist m der
Presse darüber Beschwerde geführt worden, baß die Braue¬
reien eine weitere Herabsetzung des Stammwürzegebaltes,
also eine weitere Verdttnnuna deS Bieres , erstrebten: obwohl
ihnen soeben durch das KriegsernährungSamt höhere Preise
für das Bier bewilligt worden seien. Zurzeit ist der Stamm¬
würzegehalt für da? Bier auf mindestens 2 Prozent fest¬
gesetzt (durch Verordnung vom 6. September 1918s. Diese
Begrenzung des StammwürzegebaltcS bedeute im Verhältnis
zu der biS dahin bestehenden Uebun, eine wesentliche Er¬
höhung des ExtraktgeüalteS. Infolge der äußerst knappen
Gerstenzuteilung, die für die Norddeutsche Brausteuergemein-
schaft im vergangenen Jahr nur etwa 5 Prozent deS Frie-
denSverbrauchs betrug, waren die Brauereien gezwungen,
mit der Konzentration der Biere weit unter 2 Prozent , ja
sogar unter 1 Prozent , hinunterzugeben. Zu einer solchen
Verdünnung ihrer Erzeugnisse haben sich die Brauereien
natürlich nicht auS freien Stücken entschlosien. sondern nur
der bitteren Not gehorchend. Die Brauereien wären die
ersten, die eine Heraufsetzung des Stammwürzegehaltes!
willkommen heißen würden — unter der Voraussetzung einer
ausreichenden Gcrstenbelieferung. Wenn die Zuteilung der
Gerste im neuen Jahr ans dem gegenwärtigen Stand vors
5 Prozent verbleibt, so würde die Begrenzung deS Stamm-
würzegehalteS auf 2 Prozent zu einer 30. biS 50prozentigen
Verminderung beS Absätze? und damit zu den schwersten geld¬
lichen Schädigungen führen. ES ist daher Seffretflich, wenH
sich innerhalb des Braugewerbes Sie Stimmen mehren, die
auf eine baldige WiederaufheSung der Mindestgrenze drin¬
gen. Andererseits aber verdient hervorgehoben zu werden,
daß in dieser Frage innerhalb SeS Braugewerbes doch kein«
volle Einmütigkeit »u bestehen scheint. Zwar ist eS richtig
daß mit der StammwürzeSegrenzung verbunden« Absatz¬
minderung den Brauereien schwere Einbuße auferlegt . Je¬
doch fehlt es nicht an solchen, die dafür eintreten . 'daß das
Braugewerbe diese für die Gegenwart drohenden Schäden
im Hinblick auf eine heisere Zukunft mit in Kauf nehmen und
stch vor einer allzu weit gehenden Verdünnung des Biere»
selbst um den Preis schwerer Opfer bewahre« sollte, um
nicht das Publikum in größerem Umfange vo« dem Bier-
verbrauch zu entwöhnen. H. v . O.

Sinkende Pserdepreife. Au» O r t en b e r g, 30. Okt«
wird berichtet: Bei 4 Grad Kälte begann Montag früh der
dieSiährifle „kalte Markt". Trotzdem hatten sich außeror.
dentlich viel Besucher eingefunden. Ein sehr lebhaftes Ge,
präge trug der reich beschickte Pferdcmarkt. Bei sinkende»
Preisen fanden die angetriebenen Tiere guten Absatz. We.
niaer aut gestalteten sich Angebot und Nachfrage auf dem
Rindermarkt : besser war der Schweinemarkt. Der Kram-
markt wie» nur wenig Buden auf, die den üblichen KrtegS-
crfatz feilboten, allerdings zu Kriossprsissn.

Berlin , 31 . Okt 0»»l««nmarkt Tele«T»pWseB* AfiM̂ ÄBrOtar^

Fidüand
Dänemark. . . . . . . . . .
Schweden . .
Norwegen .
Schweiz . .
OeBterrelch -Ungarn.
Bulgarien.
Korstautinopel.
Madrid.
Hdsingfors.

30 . Okt 1018Brief

^ .57

158‘8C

Geld
280 . —
176 -50
192 .26
177 75
136 .75

58 .70
20 3̂0136-73-25

20 .60
137-

73 75

Geld
280 .00
176 -50
192 -25
177 75
136 -75

58 -70
20 .30

136 -00
73 25

290 .501
177 .oa
192 -75|178 .21»
137 —
58 .8®
20 .40

137 .00
73 -75

©djriftleitung: Bernhard Groth » r.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Poltttk : B . G ro t h u » ;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkSwirtfchastiche» Teil;
B. E. E i s e u b c r n e r ; für Stadt. und Landnachrtchte», Gericht und
Sport : i . B. Han » Haneke;  für die Anzeigen: t. » . I . Batzler;

sämtlich in Wiesbaden.
Druck«. Verlag der Wiesbadener BerlagS . Anstalt G. m. S. H.

Bekanntmachung.
Die Rollgebühren für Stückgüter betragen fortan:
Für je angefangene 50 Kilogramm(bet Abrundung der Ge¬

wichte der einzelnen Frachtbriefsendungen auf i« 10 Kilogramm
nach nntens:
a)  Eilgut:

innere Zone 90 J>
innere Zone Mindestsatz 110 '4
äußere Zone 100 4
äußere Zone Mindestsatz 120 '4

b) Frachtgüter aller Art (ausgenommen Badewannen, Herd«.
Oefen, Ofenrohre, Zinkgußwannen, Bettfedern, Kapok, Näh¬
maschinen, lebende Pflanzen, künstliche Blumen, Wellpappe
und Felöooftkarten)

innere Zone 70 '4
innere Zone Mindestsatz 90 4
äußere Zone 100 4
äußere Zone Mindestsatz 110 4-

e) Sperrige Güter des Tarifs sowie Möbel. NmzugSgut. Sorh»
waren, Kinderwagen, Puppenwagen und Kinberfportwagen

das Doppelte zu »1 und b).
d) Badewannen, Herb«, Oefen, Ofenrohr«, Ztnkauß» »« «, Bsttz»

federn, Kapok, Nähmaschinen, lebende PftemgeU, Utnstkich»
Blumen, Wellpappe und Feldpostkarten

das 1H fache zu a) und b).
Wiesbaden, den 30. Oktober 1918. ®344kifenbahn-BerkrhrSamt.

u„d Oarlehenslaffenscheine, handelt töricht. Sie sind zinslos
bei Brandts««, und Diebstählen tritt völliger Verlust ein.
Wer Kriegsanleihe zeichnet, handelt klug.
Sein Geld ist ebenso stch« angelegt wie in Banlnoten, und noch
nützlicher, dem, «r er hält  halbjährlich tptsicher, krjuiv Zins.
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---------- Königliche Schauspiele . ----- --
Freitag , den 1. November , abends 7 Uhr. 7. Borst. Ab. A.

Iphigenie aut TauriS.
Schauspiel in süns Äktcn von Johann L-olsgang von Goethe.
Iphigenie . Krau Hummel
Thoas , König der Tanrier . . . Herr Ehrcns
Ore » . Herr Everth
Pplade « . Herr Albert
ArkaS . Herr Schwab

Schauplatz der Handlung : Hain vor Dianens Tempel.
Spielleitung : Hr. Regisseur Legal. — Einricht, d. Bühnenbildes : Hr. Masch.»
Obcrinsp . Schleim . — Einrtcht. der Trachten: Herr Gard .-Oberlnsp. Geyer.

Inspizient : Herr Spieß.
Ende »ach 9.15 Ubr.

rSochenspielplau. SamStag , den 2. November , abrndS 7 Uhr, Ab. D .:
Ttcflaud . — Sonntag b Uhr, Ab. C. : Lohcngriu.

Residenz - Theater.
Abends 7 Uhr.Freitag , den 1. November.

Das Glück im Winkel.
Schauspiel in 3 Akten von Hermann Sudcrmanu.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Wiedcmann , Rektor einer Gemeinde- Mittelschule Feodor Brühl
Elisabeth , seine zweite Frau . Agnes Hammer
Helene , . . . Jessi Hold
Fritz , . » . . . Evt Wolfcrt
Emil, . . . Arno Seybold

seine Kinder aus erster Ehe
Freiherr von Röcknitz aus Witzlingen . . . . Heinrich Kamnitzcr
Bettina , seine Frau . Stella Richter
Dr . Orb, Krcisschulinspektor . . . . . . .  OLkar Lange-Lüderitz
Frau Orb . Hedwig von Bendors
Dangel , zweiter Lehrer ' . Willy Römer
Fräulein Göhrc, Lehrerin . . Ellen Erika v. Bcauval
Rosa , Dienstmädchen bei Wiedemann . . . . Else Tillmann

Ort : Eine kleine Kreisstadt Norddeutschlands. Zeit : Die Gegenwart.
Ende 9.15 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , I . Sot.
Nachmittags 4 Uhr:

&bonnFniCK !t « - K « n9 !(‘rt
Städtisdies Kurorehester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilhelm Sadony.

1. Ouvertüre zur Oper „Die
diebische Elster “ Rossini

2. Menuett und ungarisches
Rondo Haydn

8. 1. Finale aus d. Oper „Der
Postillon von Lonjumeau“

4.  Wenn aus tausend Biüten-
kelchen , Lied Blon

5.  Ouvertürez.,KönigStephan‘

6. Ständchen , Lied Schubert
7. Fantasie a. d. Op. „Mignon“
Abends 8 Uhr imgr . Saale

Kammer - Konzert
Mitwirkende:

Herr Kapellm . Irmer (Violine),
Herr Groll (Violal , Herr A.
Jeschke (Cello), Herr Weis¬

bach (Klavier ).
VORTRAGSFOLGE.

1. Trio Es -dur für Violine,
Viola und Klavier Mozart

2. Märchenbilder op. 113 für
Viola und Klavier

3. Trio H-dur op . 8 für Klavier,
Violine und Cello Brahms

§

AElein - Ecst - Aufführung.
HENNY PORTEN
der Liebling des Publikums als „Wirtin Josepha “ in

Die Heimkehr d. Odysseus
Stimmungsbilder aus dem Osten.

* * * Ungarisdier Kunstfilm * * *
Oer Csikös

eine romantische Liebesgeschichte aus der Pussta
in 4 Akten.

Herrüche Naturbilder! Lebensvolle
Darstellung ! — Hervorragendes Spiel!99G

(E . V.) Wiesbaden.
Die für den 4. Nov . festgesetzte Veranstaltung

Trio Schnabel , Flesch , Bed <er,
muss versdioben werden.

Nächste Veranstaltung:

Klingler —Quartett
am 23 . November . Der Vorstand.

klbfahrts - und Ankunftszeiten der
Eisenbahnzüge in Wiesbaden.

Gültig vom 1. Oktober ISIS.
(Ohne Gewährt

Kl - und Schnellzüge find fett gedruckt und find sämtlich zufchlagspflichtig. W = Zug
verkehrt nur Werktags, F —Sonn- und Feiertags, T—Triebwagen. Die Zeiten von
692 abl nds bis 522 früh find dnrch Unterstreichung der Minutenziffern bezeich»et

Abfahrt von Wiesbaden Ankunft in Wiesbaden

63» w608T ‘6a t7S4 w7e
950 wll37w1218 138 w248 315
wie w52«w6* 81=*9« IW 11§2

1 ^
Mainz

w5Zi 6i7 w7a 804 w858
Wll05 W1237 104 w227 834
wö§2 6L 72i w7üSJ w9Q2108s

wil?9 1222

4« w5B w606 w630 730
w12b 1250 wach München ) ISS
w317 419 w6S27» 7» 921

Hrankfurt
über Kastei(Mainz)

647738(von München) 757w9«o
wlOl w21* 513(von München)
546 w6ä? 805 w9ü* 9*6 1»

wlä TwälS w7oo 748 (nach
Dortmund) w804 w12» 113
519 (nach Hagen und Esten)

558 w6§2 83* 151
Rüderheim

555 723 TwS» wl204
1242(von Hagen und Essen)
w2*2 853 w6ü 711 von Dort¬

mund 905 1111

w7oo 113 35B Eltville-
Schlangenbad 353 w652 9L

654 wlSO w4166*2 w8SS
Langen-

Schwalbach
555 w718 w1033 w300 1005

Abfahrt in Dotzheim
714 VlS9 w435 72Z w8S9

Ankunft in Dotzheim
5L w7*2 wl0i6 w25l IMS

519 788 wl2l8 Tw IM 732 Niedernhausenw5ü- F(l50 w7*7'.7941 Twöt'i
F8ii

{V5ii w7!4f 950 Wll37 13*
äl5f W-44S w5S6t 81s

varmstadt-
Aschaffenburg

über Mainz
8 in Mainz umsteigen
-j-mrrbiSu. v.Darmst.

6*if 801 wllOä\vl04+ 834 75Z+
w92» §11»

MONO POL
Das Geheimnis

Ser Wanva Barska.
Drama in 5 Akten

mit der poinischen Künstlerin
Pola Negri.

Der kleine Baron
In der Hauptrolle : Lina Salten-

gyn

Eingang Marktstrasse.

M
729S Dentist.

Dr.Biermer.

iKaitti. Privatschule
.Bein

nahe der Ringkirche
Beginn neuer

{Gefamt-u.Einzelkurfe
für alle Fädier

Anfang November.
| QetrennteDamen-flbfeilungen.

Ebenso
INachmitt.- u. Abend-

Sonderkurse
für

Buchführung,
kaufmänn . Rechnen,
Stenographie,
Maschine »-Schreiben,
Schönschreiben etc.

Herrn . Bein
Clara Bein

Dipl.-Kaufleute und
Dipl.- Handelslehrer.
Fernsprecher 223.

(6607

Dame,
29 I ., sucht Wirkungskreis in
Wiesbaden , am liebsten bei äit.
Dame. Off. an N. Stewens,
Opladen/Köln , Kölnerstr. 80.

IMIIIIIIIIIIII

k.G.I».b.H.
Büro: Heilmundslrasse 45 — Zentrallager: Göbenstrasse 17

Telefon Nr. 489, 490, 491, 6140, 6141, 6142.

Unsere diesjährigen

finden, in nachfolgender Reihenfolge statt:

Samstag, den2. November, abends8 Uhr
für die Verkaufsstellen Adlerstrasse und Gustav-Adolf-Strasse:
Im Restaurant Weimer , Ecke Ludwig - und Platterstrasse.

Montag, den4. November, abends8 Uhr
für die Verkaufsstellen Adolfstrasse, Oranienstrasse und Riehlstra-se:

Im Restaurant „Luxemburger Hof “, Herderstrasse 13.

Dienstag, den5. November, abends8 Uhr
für die Verkaufsstellen Dotzheimer Strasse, Göbensirasse und Rndes-
heimer Strasse : Im Restaurant „Klosterhof “, Dotzheimer Strasse 72.

1

Mittwoch, den6. November, abends8 Uhr
für die Verkaufsstellen Roonstrasse und Westendstrasse: Im „Gewerk¬

schaftshaus “ (kleiner Saal ), Wellritzstrasse 49.

Donnerstag, den7. November, abends8 Uhr
für die Verkaufsstellen Bismarckringund Gneisenaustrasse: Im „Gewerk-

sdiaftshaus “ (kleiner Saal ), Wellritzstrasse 49.

Freitag, den8.November, abends8 Uhr
für die Verkaufsstellen Helenenstrasse und Hellmundstrasse: Im „Gewerk¬

schaftshaus “ (kleiner Saal ), Wellritzstrasse 49.

Samstag, den3. November, abends8 Uhr
für die Verkaufsstellen Bertramstrasse und Ellenbogengasse:

Im Restaurant „Wartburg “, Sdiwalbadier Strasse.

Tagesordnung
zu sämtlichen Versammlungen ist folgende:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Denossenschaftiiche Anssprache.
3. Neuwahl der Vertranensieute.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder, insbesondere die Franen
ganz ergebenst ein und sehen recht zahlreidiemBesudi entgegen.

Die Verwaltung.

Z -

Hüte , Kragen , Muffe
werden umgearbeitet und neu angefertigt [932

M . Stähle,

Kölnische Unf all-Versicherung s-
Aktiengesellschaft ln Köln.

Unsall-, Reift-, Haftpflicht-, Uautions- u Garantie-, Sturm
schaden-, Einbruch- u. Diebstahl-, sowie Glar-Versicheiung

General -Agent : Heinrich Dillmann,
Bureau: Lnisenstratze 26. II.

Landwirte Achtungi
Alle Reparaturen an Maschinen schnell und billig bei

L. Pfeil , NIttdM.KckiGrch II. Irl.M.

wer Rriegs-YeschSdigte
Kaufieute, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

SerothtelnngSitene Inr ÄriegsbeWigle
im Arveitsamt , Dotzheimer Straße L

LmiskrvsüvgVöröimgMS
vis allmonatlichen Zusammenkünfte finden vofl

6. November an wieder an dem ersten Mittwoch jeden
Monats um 6 Uhr im Hotel Berg, Nikolasstrasse 37, statt
*1631) Der Vorstand.

MegerschutzunierMM
bi!Es wird nochmals daraus aufmerksam gemacht, daß

Hausbesitzer kraft polizeilicher Anordnung verpflichtet sind, W
Türen ihrer Häuser zu öffnen, damit die auf der Straße Bcfitt"'
liehen Personen bei einem Fliegerangriff Schutz finden könn>
Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß ' von 7 Uhr abends ab
Keller in folgenden Häusern als Fliegerschutz-Unterstände
Verfügung stehen. Eine Gewähr für unbedingte Bomben)
heit kann selbstverstänblich nicht übernommen werden.

Rathausy Ratskeller.2)Erdgeschoßd.Rathaus«
Raiser Zriedrich-Vad(Eingang Römertor).
Rurhaus
Landeshaus(Eingang links neb. d.Hauptpoft
Schule in der Granienstratze(Eingang links)
Schule in der Rastellstratze,
Schule an der Lehrstratze,
Im Bahnhos hat die Lisenbahnverwaktung

entsprechende Unterstände Sorge getrag
Wiesbaden, den 31. Oktober 1S18,

Der Magistrat-

l.

2

1
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